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Ptofelfot GFfdjet&tlte Porlelung übet ben 1. Jtyrtl.
tj>eiMbmcf Meu, bie es fjoren muffen.

SJÏeine tanggeeljtte ©efellfdjaft!

Ser erfte Slprit bilbet unftreitig benjenigen

ïbeil in unferm fialenber, roeldjcr bcr atifridjtigfte
unb juoerläffigfte ift. Senn er erlaubt unë

roenigftenê Starr ju fein unb 311m Sïarren ju
tjalten.

Mein, roie eê mit foldjen Ueberfommniffen

gebt, bat aud) biefe ibre 33ebeutu.ua, fdjon be

beutenb oerloren, burd) bie fdjiefe Sluffaffuttg
ber SBelt, man roerbe baê ganje 3abr jum Statten

gehalten unb fönne, oï>ne etroaê für feine

geiftige SSefäbigung ju fütdjlen, baê ganje 3abr
ein Starr fein.

Sod) genug beê einlcitenben ©ajetjeë; bie

Seiten ftnb ju e r n ft jum ©cbetjen, fo bafj man

ernft bleiben mufi, um ben (Srnft ju begreifen,

obne gerabe felbft ßrnft ju fein. Senn roürbe

man baê in SBirflidjfeit baben, fein, roerben,
roollen, fo getiethe man auf eine fdjiefe Ëbene, roie bie N. 0. B. in

Jorgen, ober auf eine umfallenbe, roie bie N. B. ober gar auf eine

jroeif elbafte, roie bie G. B. ober, nodj fdjlimmer, auf eine fragliche,
roie bie S. C. B. Mein bamit geben roir unë in ber SBirflidjfeit nidjt ab,

roeit unê biefe 10 33udjftaben obne biefe in ben 2lptil fdjiäten unb jroat
fogar im Sejcmbet. Qa, man ging fo roeit, 51t behaupten, roenn roir im

Sanitär nidjt mebr. in ben älprit geben roollen, fo roerbe man fid) in ben

Stooember erflären unb bann fei im 2JÎ ä r 3 ucrloten, roaê man im

gebtuar bejablt tjabe.

Sßobl Ijätt man ein foldjcê 33orgeben füt einen 33ctrug; aber baê ift
eê burebau* nidjt, benn bie 21 b ficht roar ja tebig(id) bie, (5rüt)Itngg=
a b n u n g e 11 in unë 31t erroeden, unb baê ift in SBirfticbfeit benn aueb fo

oortrefflidj gelungen, bafi im SBinter fdjon 33etfdjiebenen baê ©eroiffen

auf g et baut roarc, roenn fie baêfetbe nidjt im Sommet oerfefct unb im

Sjerbft nidjt mebr eingelöst hätten.

Sarin berubt ja nun eben bie eigenlltdje fultitrljiftotiidje 23ebeutung beê

2t prit unb jroar beê erften 2IpriI, bafe er bie SBelt barauf aufmerffam

madjt, bafi man geroifj nodj nie! ju oerlieren b^tte, unb man fönne

eigentlidj bie ©adje nidjt metjt lange fo forttreiben, roeit nur bie CS f) r I i cb

feit am längft en roäbrt. Sefebalb nun aber tjatte idj eê für angejeigt,

bafi man ben 2lpril ein für alle mal abfdjafft unb an feine ©teile ben

fogenannten SBunbetmonat fegt unb jroat auê bem einfachen ©tunbe,

roeil man eê entfdjicbcn alë ein 3Buubet betradjtcn mufe, roenn eê jc(}t

nodj Seute gibt, bie nidjt auë bem SBunbet gefommen ftnb.

Qd) fönnte bie ©adje nod) roeiter aufführen, roie bie Dtebner gewöhnlich

fagen, abet fie müffen ftdj bet Sürje befleifeen unb bann böten fte fchon in

einet ©tunbe auf. 2llleiu fo madje idj eê nidjt unb oetroeife ©ie bloë auf

ben Jfjauêjinê, roeldjen man gerrjöbnlicb im SJconat 2lptil jabten mufe unb

bann roetben ©ie fdjon genug haben.

©chüefelicb fann idj eê mit beim bod) nicht oerfagen, nedj einen SMid

auf unfere polit ifd) en 3llftänbe 311 roerfen, benn biefe allein fmb eë,

roeldje eë rechtfertigten, bafi man ben 2lptil beibehielt, roaë bcfannllidj unfer

58oIE fdjon einige SJtal, um fdjroereê ©elb erfahren bit. Unb getabe fo

audj ift eë in bet ©tofepolitif; roenn man meint, man fei am 83eften

b'tan, ift getabe baë Umgefebrte ber gall unb ber galt ift geroöhntich feljr

fdjroer, roaê id) nun hiemit Ijocbadjtitngêootl unterjeiebnet gettjan haben roill

©efdjeitert ift bie fionferenj,
2ln allen ßden glimmt'ê unb brennt'ë;
2ln allen ©den Qoxn unb ©timm,

ë fommen fdjon bie 33titten

©efdjroommen unb geritten,
Unb baê ift fdjlimm.

Sdjltmm unïr 311t.

©efdjeitert ift bie fionferenj:
Scr alte Sdjäfer fagt: (et fennt's!)
Sê madj' ihm foldjcê roohl 3u SJtutb;

Êë roitb fich fieiner ttauen,
33on fJbet (o.êjubauen,

Unb baê ift gut.

©efdjeitert ift bie fionfetenj,
Saë atme SSolf, roie fdjreit'ê unb rerott'i

Sie ©loden ftürmen: bum, bam, bim;
SJtan hött ©olbaten toben

33on Unten unb oon Oben,

Unb baê ift fdjlimm.

©efdjeitert ift bie fionfetenj,
Unb nadjftenê fömmt bet fdjöne Sens.

Sie ©rofeen haben frattfeê S3lut,

©ic ruften fidj jum S3aben,

Sen fileinen nidjt jum ©djaben

Unb baê ift gut.

©efdjeitert ift bie fionferenj,

Ser SürF ftubirt bie neue ©renj'.
D liebe SBelt, bie Sehte nimm:

3Baê tbun geftönte gedjter,

Saê ift, roenn nidjt nodj fdjledjter,

Sodj immer fdjlimm."

II.
III.

IV.

V.

VI.

Vif.

£>ie äefjn t|>eßofe bes beuffdjen ^eidisßanjferantfes.
Sen Verlegern Sdjabclitj unb Magron tn'S ©ebMjtnift

3>cb bin ber §err, Sein 33iëmard, ber Sidj auê Oefterreidj unb

granfreid) unb oon ben fitüppelfütften etlöfet Ijat unb auêgefubret

aus bem Sienfthaufe beê alten SBunbeëtageê.

Su follft feine anbern 33iëmarde haben neben mit!
Su follft Sit fein eitel 23ilbnife, nodj itgenb eine fiatttfatut madjen,

roeber befi, baê oben auf bem Sbron, nodj beffen, baê in 33atjin,

nodj beffen, baë im fReidjsfanjleramte ift obet getljan roitb, nodj follft
Su barüber 33rofd)üren fdjreiben unb bruden laffen.

33ete bie Stationallibcraten nidjt an unb biene itjnen nidjt, benn idj

bin SBiêmard bein jjett, ein (Siferer, ber beimfudjet ber 33äter SDfiffe=

tljat an ben jlinbctn biê inê britte unb oiette ©lieb berer, bie midj

baffen.

Su follft ben Stamen Seiiteë §enn 23iêmatdë nidjt mifibtaudjen,

benn biefer §ert roitb ben nidjt ungeftraft laffen, bet feinen Stamen

mifibtaudjt.
©ebenfe beë SBiëmardëtageë, bafi Su ibn cjeiligcft. ©edjë Sage follft
Su arbeiten unb fdjaffen alle Seine SBetfe; abet am fiebenten Sage

ift bet ©abbatb beê §etrn 33iêmatd. Sa follft Su fein SBeif tbun,

roeber Sein ©ohn, nodj Seine Sodjter, nodj Sein fincdjt, nod) Seine

Sïîagb, nod) Sein 33ieE>, nodj Sein grembling in Seinen Thoren.

Su follft 33iêmatd unb ben laifet ebten, auf bafi Su lange lebeft

im £anbe.

VII f. Su follft nidjt 33iêmatd tobten.

IX. Su follft nidjt 33iëmavd beleidigen.

X. Su follft nidjt fteblen, roeber 33ië:, nod) anbete SJfatf, nod) fonft

etroaê, baê biê SJîatf roettb bat.

Perbtj.

Ser englifdje SJÎiuiftet

3utûçfgctteten ift et

@t roill ben firieg fa nie,

Unb fagt: Sa bin i nüb: ber bij!"

^euffdje ^prûdjtuôrfer in ritfftfdjei- 'gteßerfeijuug :

ßine ebtliaje 4)anb erobert nidjt oiel £anb.

SBaê ber ßnglänber nidjt lernt, lernt ber ©roftbiitannicr nimmer.

©iebft Su mit ein 6i, fo neljm idj jroci.

Söfdjeft Su mit ben Surft, fo ftcfe idj audj bie SBurft.

liinem geftoblenen ©attl fdjaut man nidit inê SJÎaul.

Set firug geljt 311m 33runnen, bië et uo 1 1 ift.

33 effet ben §atbmonb tn bet §anb alë eine fionferenj Satetne auf

bem Sadje.

Professor G scheidtlis Uorlefung über den 1. April.
«Kewidmel Lssen, die es hören müssen.

Meine lang geehrte Gesellschaft!

Der erste April bildet unstreitig denjenigen

Theil in unserm Kalender, welcher dcr ausrichtigste

und zuverlässigste ist. Denn er erlaubt uns

wenigstens Narr zu sein und znm Narren zu

halten.
Allein, wie es mit solchen Ueberkommnissen

geht, hat auch diese ihre Bedeutung schon

bedeutend verloren, durch die schiefe Auffassung

der Welt, man werde das ganze Jahr zum Narren

gehalten und könne, ohne etwas sür seine

geistige Befähigung zu sürchten, das ganze Jahr
ein Narr sein.

Doch genug des einleitenden Scherzes; die

Zeiten sind zu ernst zum Scherzen, so daß man

ernst bleiben muß, um den Ernst zu begreifen,

ohne gerade selbst Ernst zu sein. Denn würde

man das in Wirklichkeit haben, sein, werden,
wollen, so geuelhe man auf eine schiefe Ebene, wie die IV. O. Iî. in

Horgeu, oder auf eine umfallende, wie die tV k. oder gar aus eine

zweis elhafte, wie dic 6. L. oder, noch schlimmer, aus cine sragliche,
wie die 8. L. L. Allein damit geben wir uns in der Wirklichkeit nicht ab,

weil uns diese 10 Buchstaben ohne dieß in den April schickten nnd zwar
sogar im Dczcmber. Ja, man ging so weit, zu behaupten, wenn wir im

Januar nicht mehr in den April gehen wolle», so werde man sich in den

November erklären und dann sei im März verloren, was man im

Februar bezahlt habe.

Wohl hält man cin solches Vorgehen sür einen Betrug; aber das ist

es durchaus nicht, denn die Absicht war ja lediglich die, Frühlings'
a h n u n g e n in uns zu erwecken, und das ist in Wirklichkeit denn auch so

vortrefflich gelungen, daß im Winter schon Verschiedenen das Gewissen

aufgethant iväre, wcnn sie dasselbe nicht im Sommer versetzt und im

Herbst nicht mehr eingelöst hätten.

Tarin beruht ja nun eben die eigentliche kulturhistorische Bedeutung des

April und zwar des ersten April, daß er die Welt darauf aufmerksam

macht, daß man gewiß noch viel zu verlieren hätte, »nd man könne

eigentlich die Sache nicht mehr lange so forttreiben, weil nur die Ehrlichkeit

am längsten währt. Deßhalb nun aber halte ich es sür angezeigt,

daß man den April ein sür alle mal abschafft und an seine Stelle den

sogenannten Wnndcrmonat setzt und zwar aus dem einfachen Grunde,

weil man es entschieden als ein Wunder betrachten muß, wenn es jetzt

noch Leute gibt, die nicht ans dem Wunder gekommen sind.

Ich könnte die Sache noch weiter ausführe», wie die Redner gewöhnlich

sagen, aber sie mästen sich der Kürze befleißen und dann hören sie schon in

einer Stunde auf. Allein so mache ich es nicht und verweise Sie blos auf

den Hauszins, welchen man gewöhnlich im Monat April zahlen muß und

dann werden Sie schon genug habe».

Schließlich kann ich es mir denn doch nicht versagen, noch einen Blick

auf unsere politischen Zustünde zu weisen, denn diese allein sind es,

welche es rechtfertigten, daß man de» April beibehielt, was bekanntlich unser

Volk schon einige Mal, um schweres Geld erfahren hat. Und gerade so

auch ist es in der G roß Politik; wenn man meint, man sei am Besten

d'ran, ist gerade das Umgekehrte der Fall und der Fall ist gewöhnlich sehr

schwer, was ich nun hiemit hochachtungsvoll unterzeichnet gethan habcn will

Gescheitert ist die Konferenz,

An allen Ecken glimmt's und brennt's;
An allen Ecken Zorn und Grimm,
Es kommcn schon die Britten
Geschwommen und geritten,

Und das ist schlimm.

Schlimm und gut.

Gescheitert ist die Konferenz:

Dcr alte Schäfer sagt: (er kennt's!)

Es mach' ihm solches wohl zu Muth;
Es wird sich Keiner trauen,
Von silber loszuhanen,

Und das ist gut.

Gescheitert ist die Konferenz,

Das arme Volk, wie schreit's und rcnnt'<

Die Glocken stürmen: bum, bam, bim;
Man hört Soldaten toben

Von Unten und von Oben,

Und das ist schlimm.

Gescheitert ist die Konferenz,

Und nächstens kömmt der schöne Lenz.

Die Großen haben krankes Blut,
Sie rüsten sich zum Baden,

Den Kleinen nicht zum Schaden

Und das ist gut.

Gescheitert ist die Konferenz,

Der Türk' studirt die neue Grenz'.

O liebe Welt, die Lehre nimm:

Was thun gekrönte Fechter,

Tas ist, wenn nicht noch schlechter,

Doch immer schlimm."

II.
III.

IV.

V.

VI.

vil.

Aie zehn Hebote des deutschen Aeichskanzleramtes.
Den Verlegern Schabclitz und Magron in's Gedächtniß!

Ich bin der Herr, Dein Bismarck, der Tich aus Oesterreich und

Frankreich und von den Krüppelsürsten erlöset hat und ausgeführet

aus dem Diensthause des alten Bundestages.

Du sollst keine andern Bismarcks haben neben mir!
Du sollst Dir kein eitel Bildniß, noch irgend eine Karrikatnr machen,

weder deß, das oben aus dem Thron, noch dessen, das in Varzin,

noch dessen, das im Reichskanzleramte ist oder gethan wird, noch sollst

Du darüber Broschüren schreiben und drucken lassen.

Bete die Nationalliberalen »icht an und diene ihnen nicht, denn ich

bin Bismarck dcin Herr, eiu Eiferer, der heimsuchet der Väter Missethat

an den Kindern bis ins dritte und vierte Glicd derer, die mich

hassen.

Du sollst den Namen Deines Herrn Bismarcks nicht mißbrauchen,

denn dieser Herr wird dcn nicht ungestraft lassen, der seinen Namen

mißbraucht.

Gedenke des Bismarckstages, daß Tu ihn heiligest. Sechs Tage sollst

Tu arbeiten und schaffen alle Deine Werke; aber am siebenten Tage

ist der Sabbath dcs Herrn Bismarck. Da sollst Du kein Werk thun,

weder Dein Sohn, noch Deine Tochter, noch Dein Knecht, noch Teine

Magd, noch Dcin Bich, noch Dein Fremdling in Deinen Thoren.

Du sollst Bismarck und dcn Kaiser ehren, auf daß Tu lange lebest

im Lande.

VII l. Tu sollst nicht Bismarck todten.

IX. Du sollst nicht Bismarck beleidigen.

X. Tu sollst nicht stehlen, weder Bis-, noch andere Mark, noch sonst

ctwas, das bis Mark werth hat.

Derliy.

Der englische Minister

Zurückgetreten ist cr

Er will den Krieg ja nie,

Und sagt; Da bin i nüd; der by!"

Deutsche Sprüchlvörker in russischer Übersetzung.

Eine ehrliche Hand erobert nicht viel Land.

Was der Engländer nicht lernt, lernt der Großbntannicr nimmer.

Giebst Du mir ein Ei, so nehm ich zwei.

Löschest Du mir den Turst, so ficß ich auch die Wurst.

Einem gestohlenen Gaul schaut man nicht ins Maul.

Ter Krug geht z»m Bnuinen, bis er voll ist.

Besser den Halbmond in der Hand als eine Konferenz-Laterne ans

denr Dache.
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